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, Für die Monate Mai und Juni werden wir ein 
2 fimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
u tung“ eröffnen, sum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
"d 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 23. 4. 78 Vm. 

London, 24. April. Ein Telegramm der Times aus Pera vom 23. 
ne meldet, daß der Aufſtand der Muſelmänner in Numelien große Di 
: ie ten annimmt. 30000 Ruſſen find mit der Bekämpfung desjelben 
Bi äftigt. Der Aufſtand umfaßt das Gebiet zwiſchen Tatarbaſardſchik und 
N Üippopet bis Gumuldjhine, Derſelbe wurde verurſacht durch den Druck 
In neuen bulgarischen Regimes und beſchleunigt durch Exceſſe der Bulgaren. 
Mt einem blutigen und unentſchiedenen Gefecht bei Demoſika am 18. d. 

8. betrug der ruſſiſche Verluſt 500 Todte, darunter 8 Offiziere, 


Junahme der ſtädti ſchen Bevölkerung und 
deren hygieniſcher Einfluß. 


- 


D 
Pabrhundert haben die Propbezeihung des großen Kaiſers bewahr⸗ 
eitet. Man hat z. B. nachgewieſen, daß das ſc nelle Wachsthum 


I. 


Das. Eröffnungs- Programm. 
0 In wenigen Tagen findet die feierliche Eröffnung der Welt⸗ 
Miſtellung ftatt. Das Hauptprogramm wurde Donnerſtag im 
iniſterrathe beſchloſſen. — 
M Am 1. Mai um 2 Uhr Nachmittags wird der Marſchall 
de ae Mahon von feinem militäriſchen Gefolge begleitet am Troca 
b anlangen. Die Truppen aller Waffengattungen von Paris 
der Umgebung werden vom Elyſé⸗Palaſte bis zum Ausſtel⸗ 
dendsgebäude Spalier halten. In dem Ehrenpavillon des Troca⸗ 
bau werden ſich vor 2 Uhr der Miniſter für Handel und Acker⸗ 
nit r. Zeſſereue de Bort, die fremden Prinzen, Geſandten, Mi⸗ 
N er, Würdenträger etc. verſammeln und den Marſchall erwarten. 
Hach deſſen Ankunft wird der Miniſter des Ackerbaues und des 
dies dels eine kurze Anſprache an den Marſchall richten, worauf 
15 die Ausſtellung für eröffnet erklärt. In demſelben Augen 
ar werden die Batterien vom Mont Valerien, vom Invaliden 
def el etc 101 Kanonenſchüſſe abfeuern — dec Cortege, der ſich 
Mat, wird ſich dann vom Trocadero nach dem Champs de 
* begeben, und das Ausſtellungsgebäude in allen Richtungen 
le ben. Gegen 3 Uhr wird der Marſchall das Marsfeld verlaſ⸗ 
I 2 die 50,000 geladenen Gäfte, welche der Eröffnungsfeier ⸗ 
bem it beigewohnt, können dann die Ausſtellung beſichttgen, die 
großen Publicum erſt am 2. Mai zugänglich fein wird. 


Rr 


gen; dies ift ein Punkt, deſſen fpecieles Studium ſich ſehr lohnen 
würde. Wir kennen bis jetzt nur die Berechnungen, die in Lon⸗ 
don hierüber gemacht ſind Man hat gefunden, daß auf 101,886 
Einwanderer in induſtrielle Bezirke 53,495 und von 587,143 Ein⸗ 
wanderen in landwirthſchaftliche Bezirke 444,890 auf London 
kommen. London würde alſo 14 induſtrielle und 91 landwirth⸗ 
ſchaftliche Einwanderer auf 1000 Einwohner haben, d. h. 6 ½ 
mal mehr von letzteren als erſteren. 

Genf hatte von 100 Einwohnern 38, dort Geborene und 61,6 
die aus benachbarten Gegenden oder aus der Fremde her— 
ſtammten. 

Die engliſchen Unterſuchungen beweiſen, daß in London der 
Haupttheil der erwachſenen Bevölkerung nicht dort geboren iſt, 
ſondern vom Lande eingewandert, und daß mehrere Landkreiſe in 
London ſo ſtark vertreten ſind, daß die Zahl ihrer Bewohner die 
Einwohnerzahl in den Hauptorten ihrer Heimath überſteigt. 

In einer Durchſchnittsperiode von etwas über 10 Jahren 
ſtieg die Geſammtbevölkerung von 31 der größten europäiſchen 
Städte von 10,652,256 Seelen auf 12,648,888. Uebrigens darf 
nicht vergeſſen werden, daß das ſchnelle Wachsthum einzelner grö⸗ 
ßeren Städte, durch den Anſchluß der Vorſtädte bewirkt wird. Die 
ganze mittlere Zunahme jener 31 Städte beträgt auf 1000 Ein: 
wohner 784,6, welche durch Einwanderung und nur 215%, welche 
der Ueberſchuß der Geburten über die Geſtorbenen liefert. Natüre 
lich find nicht alle Einwanderer vom Lande, doch kann man nach 
den Zahlen, die uns London angiebt, wohl *%5 dazu rechnen. 

Folgende Städte: Rom, Mailand, Venedig, Petersburg, 
Moskau, Prag, Odeſſa und Bukareſt büßen jährlich durch den 
Tod 16,893 mehr ein, als geboren werden. Dennoch tſt die Ein⸗ 
wanderung jener Städte jo mächtig, daß fie nicht allein kein De 
fizit, ſondern ſogar einen Ueberſchuß von 42,077 Seelen haben. 
In Neapel war im Jahre 1874 die Bevölkerungszahl dieſelbe 
wie 1864, trotzdem daß 1,977 mehr Todesfälle als Geburten vor» 
kamen. In Gent findet keine Einwanderung ſtatt und die Aus- 
wanderung nimmt ſogar einen Theil des Ueberſchuſſes der Gebur⸗ 
ten fort. 

Wenn man berechnet, wie von der einen Seite die Einwan⸗ 
derung und von der anderen der Ueberſchuß der Geburten die 
Städte vergrößert, ſo kann man die Zunahme der Bevölkerung in 
Mailand, Petersburg, Venedig, Odeſſa, Bukareſt, Prag, Rom, Bu, 
dapeſt, München und Trieſt auf 90 und manchmal ſogar auf 100 
pCt. der Einwanderung allein veranſchlagen; in Stockholm, Par 
lermo, Breslau, Berlin Paris und Leipzig beträgt dagegen die 
Vergrößerung durch Einwanderung 80 pCt., in Antwerpen, Lüt⸗ 
tich, Hamburg, Wien, Stuttgart, Kopenhagen und Rotterdam 5 
pCt. In Chriſtiana, Turin und Haag ſinkt die Einwanderung 
von 50 auf 30 pCt. In London, Köln und Moskau beträgt ſie 
nur 20 — 10 pCt. und in Gent iſt fie gleich Null. 

Es iſt einleuchtend, daß dieſe Verhältniſſe auf die Geſund⸗ 
heitsbedingungen der Bevölkerung vom größten Einfluß find. 


Zur orientalischen Kriſts. 


Während die diplomatiſchen Verhandlungen bemüht find, den 
„militäriſchen Compromiß“, die neueſte Vorſtufe zu der Conferenz 
zu Stande zu bringen, dergeſtalt, daß Rußland ſeine Truppen bis 
Adrianopel, England ſeine Flotte aus dem Marmarameer zurück— 
zieht, um Conſtantinopel vor Ueberrumpelungen zu ſchützen, wäh⸗ 
rend deſſen find beide Staaten emfigibemüht, zu rüſten, um ſich 
eventuell militäriſch nicht zu cempromittiren. 

Ob mit dem Zuſtandekommen dieſes militäriſchen Kompromiſ⸗ 
ſes viel gewonnen wäre, ſteht noch ſehr in Frage. 

Die „Times“ meldet aus Petersburg, daß die Kabinete von 
London und Petersburg Willens wären, das Prinzip zu acceptiren, 
nach welchem der Kongreß zuſammentreten ſoll, um in den ber 
— ————— — — — 

II. 
Die Jena⸗Brücke am Ausſtellungs⸗Palaſt. 

Es war im Herbſt 1843, als ſich eine kleine Schaar junger 
deutſcher Poeten bei Heinrich Heine in Paris zuſammenfand. Der 
Heros der Flüchtlinge und der Uebrigen, die es werden wollten, 
war Georg Herwegh. Er hatte ſich kurz zuvor in Paris ange⸗ 
fiedelt, nachdem er in Folge eines, alle Grenzen der Unterthänig⸗ 
keit überſchreitenden Briefes an Friedrich Wilheln IV. von preußi⸗ 
ſchen Gensdarmen zur Grenze geleitet worden, um ſie auf Nimmer⸗ 
wiederſehen zu überſchreiten. Heine hatte den übermüthigen Colle⸗ 
gen, der durch zahlreiche, ſeinen Dichterruhm feiernde Feſtlichkeiten 
in Berlin berauſcht geweſen, ſtark getuſcht: 

Ein ſchimpfender Bedientenſchwarm 
Und faule Aepfel ſtatt der Kränze, 

An jeder Seite ein Gendarm — 
Erreichteſt endlich Du die Grenze. 

Da bliebſt Du ſtehn, Wehmuth ergreift 
Dich bei dem Anblick jener Pfähle, 
Die wie das Zebra find geſtreift — 

Aber das konnte ihre Freundſchaft nicht ſtören, ſo wenig als 
das Band zwiſchen Heine und Dingelſtedt zerriſſen werden konnte 
durch die boshaften Scherze des erſteren über den jetzigen Wiener 
Intendanten. Letzterer, der ehemalige Gymnaſiallehrer von Fulda, 
war noch nicht lange unter die Schriftſteller gegangen, und hatte 
die Allgemeine Zeitung redigiren helfen, bis ihn der Chef⸗Redak⸗ 
teur, Dr. Guſtav Kolb eines Tages bei der Correktur feiner Ger 
dichte überraſchte. Als Kolb den Titel las „Lieder eines kosmo⸗ 


— — 


ſtehenden Verträgen die nothwendigen Verändrrungen zu prüfen 
England beſtehe aber auf einer klaren förmlichen Anerkenn ung 
des Prinzips, nach welchem alle großen Veränderungen im Oriente, 
wie ſolche der Vertrag von San Stefano vorſchlägt, europäiſche und 
nicht ruſſotürkiſche Fragen bilden ſollen. Rußlands Annahme des 
Prinzips hänge ſehr don der Formulirung desſelben ab. Die 
Unterhandlungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich nehmen einen 
thätigen Fortgang und näherten ſich die Geſichtspunkte allmälig. 
Oeſtreich wünſche keinen Gebietszuwachs, ſondern die Ausdehnung 
der Sphäre feines politifchen, militäriſchen und commerciellen Ein» 
fluſſes, insbeſondere die Erlangung der Bahn Salonichi⸗Mi⸗ 
trowitza. 

Soviel ftebt feft. daß die nächſten Tage wenig klares Licht 
in die Regelung der Frage bringen werden, denn mit den ſchoͤnen 
Friedensworien ſtehen die krampfhaften Rüſtungen im ſchroffen 
Gegenſatz. f 


—— 
Veutſchland. 


Berlin, 23. April. Der Kaiſer hat ſich entſchloſſen, an⸗ 
geſichts der Wichtigkeit der politiſchen Verhältniſſe in Berlin zu 
bleiben. Die Reiſe nach Wiesbaden iſt für jetzt aufgegeben. Zum 
Theil haben auch die bevorſtehenden militäriſchen Beſichtigungen 
der Garderegimenter ihr Gewicht in die Wagſchale dieſer veränder 
ten Beſtimmung gelegt. 

= Die Kaiſerin wird dem von der Königin von Sachſen 
nach Dresden (26. April) berufenen Delegirtenkongreß deutſcher 
Frauenvereine beiwohnen. 

= Die Hochzeit des Prinzen Heinrich der Niederlande mit 
der Prinzeſſin Marie von Preußen wird auf Wunſch des Bräuti⸗ 
gams in kurzer Zeit ftattfinden. Der Ort iſt noch nicht endgültig 
beſtimmt. Man ſpricht von Koblenz und von Potsdam, von erſte⸗ 
rem Orte, wenn die Feierlichkeit, die dann nur in engſtem da; 
milien⸗ und Verwandtenkreiſe vor ſich gehen würde, bis Ende Jun 
ſtattfinden würde, von Potsdam, wenn erſt im Auguſt. 

— neu ernannte nordamerikaniſche Geſandte für Berlin, 
Bayard Taylor, iſt am Montag mit dem hamburg ⸗amerikaniſchen 
Poſtdampfer „Holſatia“ in Plymouth angekommen und an's Land 
geſtiegen. 

—= Vom 1. Mai ab finden auf Briefſendungen nach und 
aus dem Großherzogthum Luxemburg die Taxen des Allgemeinen 
Poſtvereinsvertrages vom 9. October 1874 Anwendung. Danach 
beträgt das Porto: für frankirte Briefe 20 J, für unfrankirte 
Briete 40 &, für je 15 Gramm; für Pofifarten mit Antwort 
20 &; für Druckſachen Waarenproben und Geſchäftspapiere 5 0. 
für je 50 Gramm. An Einſchrelbegebühr kommen 20 5. zur Er⸗ 
hebung; für die Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere 
Gebühr von 20 & hinzu. 

Das „Mémorial diplomatique“ erhält aus St. Peters⸗ 
burg verſchiedene Nachrichten, die auch die Einflüſſe berühren, 
über welche General Ignatieff am St. Petersburger Hof verfügt. 
Dieſe Einflüſſe machen ſich in der Richtung geltend, den Fürſten 
Gortſchakoff aus ſeinem Poſten zu verdrängen und durch den Ger 
neral Ignatieff zu erſetzen. Außerdem will man den Fürſten 
Worongoff an Stelle des Grafen Schuwaloff nach London bringen. 
Dies iſt der Urſprung der periodiſch auftauchenden Gerüchte über 
den Rücktritt des Fürſten Gortſchakoff, der inzwiſchen gar nicht 
daran denkt, ſeinen hohen Poſten aufzugeben, ſo lange er das Ver⸗ 
trauen ſeines Monarchen genießt. 

= Der Unterſuchungsgefangene Lugowski, der ſich ſelber ei⸗ 
nes beabſichtigten Attentats auf den Kaiſer und den Reichskanz⸗ 
ler bezichtigte, iſt ſeiner Auflöjung nahe. Am Sonntag bat er, 
da er ſein Ende herannahen fühle, den Stadtgerichtsrath Rinne 
zu ſprechen; Letzterer wurde auch herbeigerufen. Was der Inhaf⸗ 


politiſchen Nachtwächters“ beſtellte er noch ſelbigen Abends ein 
Poſtbillet für den Verſaſſer und ernannte ihn zum Correſponden⸗ 
ten für Paris unter Einhändigung eines Empfehlungsbriefes an 
Heine, welcher damals einer der treueſten Mitarbeiter der Allge⸗ 
meinen Zeitung war. Eine Stelle in Heine 's „Wintermährchen“ 


lautet: 
Das war die Rede, die ich hielt, 
Ganz ohne Vorbereitung, 
Verſtümmelt hat Kolb ſie abgedruckt 
In der Allgemeinen Zeitung. 8 

Als Dingelſtedt kaum in Paris angekommen war, meldete er 
ſich bei Herwegh; die beiden Geſinnüngsgenoſſen ſchloſſen fefte 
Freundſchaft auf ewig, u: es erging ihnen wie den Fürſten, wenn 

ewig Frieden ſchließen 
6 Gaal waren fie aber noch Freunde und der „kosmopoli⸗ 
tiſche Nachtwächter mit langen Fortſchrittsbeinen“ wie Heine ihn 
nannte, war der zweite der deutſchen Schriftſteller, die ſich im Haufe 
des Verfaſſers der Reiſebilder einfanden. 

Der Dritte war Jakob Venedey von Köln, kein Poet, aber 
ein viel älterer Freiheitskämpfer, als die andern, denn ſeine Theil⸗ 
nahme am geiſtigen Kampfe für Deutſchlands Emanzipation datirte 
ſchon vom Hambacher Feſte von 1832. Ihm hatte Heine am toll⸗ 
ſten mitgeſpielt, auf Grund des ſehr geringen Converſations⸗Talentes, 
das Venedey beſaß: der boshafte Dichter hatte einem Freunde, der 
ihn beſuchte, bei der Begrüßung geſagt „Du wirſt mich heute ſehr 
langweilig finden, denn eben verließ mich Venedey, mit welchem 
ich meine Gedanken ausgetauſcht habe.“ 


tirte ihm anzuverkrauen hatte, iſt bis jetzt Geheimniß ge: 
blieben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 23. April. Telegramm. Auf den Ober⸗ 
ſtallmeiſter Fürſten Thurn und Taxis wurden geſtern im Prater 
zwei Schüſſe abgefeuert, der Fürſt wurde indeſſen nicht verletzt. 
Der Thäter iſt ein Handelsagent, der als Beweggrund für ſeine 
That angab, daß ihm durch den Fürſten eine von ihm geforderte 
Uuterftügung verweigert worden ſei. Derſelde wurde an das Lan · 
desgericht zur Unterſuchung abgeliefert. 

Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel 
vom 22. d. Mts.: Troß wiederholter Einſprache des Großfürſten 
Nicolaus nahmen die Turken eifrigſt die Befeuigungsarbeiten wie⸗ 
der auf. Das verſchanzte Lager der Türken zu Bujufoere erhalt 
fortwährend Verſtärkungen. Aus Athen vom 23. d. Mis. meldet 
dieſelbe Correſpondenz: Der türkiſche Geſandte machte der grie⸗ 
chiſchen Regierung neue ernſte Vorſtellungen wegen der Unterſtützung 
der Inſurrection und drohte mit Abbruch der Beziehungen. Dele⸗ 
jannis verwies dagegen abermals auf die Greueltzaten der Baſchi⸗ 
vozuks. Der von den fremden Conzuln zu Volo vermittelte Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt von den Jaſurgenten abgelehnt worden. N 

Italien. Rom, 23. April. Telegr. Die griechiſche Regie⸗ 
rung hat eine diplomatische Perſönlichkeit mit dem Auftrage hier⸗ 
her entjendet, die italieniſche Regierung zu beſtimmen, daß ſie ſich 
verbindlich mache, die Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe auf 
gleichem Fuße mit den Pariſer Signatarmächten zu erwirken. — 
Der Papſt hat einen Abzeſandten des Sqhahs von Perſien in Pri 
vataudienz empfangen. — Morgen Abend finder bei dem ölterrei» 
chiſchen Botſchafter am Vatican anläßlich der Ueberreichung ſeiner 
neuen Creditive ein großer Empfang ſtatt. 

Rußland. Petersburg, 23. April. Telegramm. Der geſtern 
ſignalifirte Brief, welchen die Wera Saſſuliiſch an ein hieſiges 
Blatt ſandte und in Folge deſſen ſammtliche petersburger Zeitun⸗ 
gen demnächſt unter Präventivzenſur erſcheinen ſollen, lautet: 
„Hochgeehrter Herr! In einigen Zeitungen ift ertlart worden, 
daß ich mich vor der Polizei verſtecke. Dieſe Nachricht regt wahr⸗ 
ſcheinlich meine Verwandten und Bekannten auf. Es liegt mir 
nun daran, zu erläutern, was mich veranlaßt, jo zu verfahren, 
und zu dieſem Zwecke bitte ich Sie, meinen Brief abzudrucken. 
Schon in dem Augenblicke, als der Wagen, in welchem ich fuhr, 
von den Gendarmen mit der Abſicht angehalten wurde, mich in 
einen anderen zu ſetzen, kam es mir — und, wie mir scheint, auch 
dem umftehenden Publikum — in den Sinn, daß ich, ungeachtet 
des freiſprechenden Urtheils, feſtgenommen werden ſollte. Das 
Publikum drängte fi von allen Seiten an den Wagen heran, 
entweder mit der bewußten Abſicht, die Verhaftung zu verhindern, 
oder einfach deshalb, weil es inſtinktiv nicht wunſchte, dieselbe 
zu geſtatten. Die Gendarmen ſtießen das Publikum fort und 
riſſen die daran ſich haltenden Hande von dem Wagenſchlage. 
Hierauf ertönten Schüſſe, es erho ſich eine unbeſchreibiiche Ber 
wirrung, und der Wagen, in welchem ich mich befand, fuhr fort. 
In Gegenwart der Gendarmen rief man dem Kutſcher des Wa⸗ 
gens die Adreſſe der bekannten Dame zu, zu welcher ich zu Jab» 
ren beabſichtigte. Auf dieſe Adreſſe hin erſchien um zwei Uhr 
Nachts ein Polizeibeamter in Begleitung des Dworniks und dreier 
unbekannter Perſonen. Sie beſichtigten jämmtliche Winkel und 
ſchauten den ſämmtlichen dort anweſen den Frauen aufmerkjam in 
die Gefichter. Dies alles läßt mich den zu mir dringenden Ge⸗ 
rüchten Glauben ſchenken, daß man mich Jude und daß ein Be⸗ 
fehl vorhanden ſei, mich auf adminiſtrativem Wege zu verfolgen. 
Ich war bereit, mich dem Urtheilsſpruche des Gerichts widerſpruchs⸗ 
los zu fügen, aber ich kann mich nicht eniſchließen, mich aufs 
Neue endloſen und unbeſtimmten adminiſtrativen Verfolgungen 
zu unterwerfen, und ich ſehe mich genöthigt, mich zu verbergen, 
bis daß ich mich überzeugt, daß ich mich geirrt habe und daß die 
Gefahr der Verhaftung mir nicht droht. — Die revolutionalre Be⸗ 
wegung wächſt überall. Eine geheime „ruſſiſche National: Kegie- 
rung“ hat Proclamationen zum Ergreifen der Waffen erlaſſen. 

Wie man den „Mosk. Wed.“ aus Kiew telegraphiſch meldet, 
wurde am 5. April um 11 Uhr Vormittags auf der Treppe der 
Univerfität ein Attentat gegen den Rector der Univerfität von 
mehreren Perſonen — das Telegramm ſagt nicht, von was für 
Leuten — verübt. Herr Matweſew erhielt mit einem Stein eb 
nen ſo gewaltigen Schlag auf den Kopf, daß er bewußtlos zu⸗ 
ſammendrach. Die Schuldigen entzogen ſich durch die Fiucht der 
Verfolgung. : 

Petersburg, den 23. April. Telegramm. Großfürſt Niko⸗ 
laus wird in ungefähr 10 Tagen hier wieder eintreffen. — Der 
Reichskanzler Fürſt Goriſchatoff ift in Folge einer Erkältung leicht 
erkrankt. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt, daß die Situation nach 
wie vor unverändert ſei. Es handle ſich noch immer um Pour⸗ 
parlers über die Ausführung des zugeſtandenen Prinzips einer 
Gleichheit der Diſtanzen, welche nach der Zeit zu bemeſſen ſei, 
die für die beiderſeitigen Streitkräfte zur Wiederbeſetzung der ge. 
räumten Poſitionen erforderlich ſei. Die lange Dauer der Pour- 
parlers erkläre fi) aus den eingehenden Erwägungen über die Be⸗ 
rückſichtigung von Wind und Wetter für die Flotte und Terrain⸗ 
schwierigkeiten für die ruſſiſche Armee. 


Als Vierter im Bunde war Wolfgang Müller von Königs⸗ 
winter erſchienen; er kam als Noviz unter den Poeten in die 
franzöfiſche Hauptſtadt und wurde von Heine beſonders freund⸗ 
lich aufgenommen, weil er als junger Arzt in Düſſeldorf lebte 
und dem Dichter viel Intereſſantes aus dieſer ſeiner Vaterſtadt 
berichten konnte. 

Von zwei anderen betheiligten Deutſchen ſchweigt die Ge, 
ſchichte; es iſt unnöthig, ihre Namen zu nennen, weil fie beide 
keinen Namen haben. . 

Ein jeder von den ſechs Landsleuten empfing am Tage nach 
dem Zuſammentreffen ein reizendes duftendes Briefchen, das ihn 
zu einer beſtimmten Stunde nach der Brucke von Jena beſchied. 
Es war ebenſo geheimnißvollen Inhaltes, wie die Inſtruktion des 
Gerpenftes an Franz, den Helden in Muſäus Märchen „ſtumme 


Liebe“; — er werde auf der Brücke ſein Glück finden, las der 


Empfänger, aber nur, wenn er privatim zu ſprechen ſei. 

Das Glück zu ſuchen, kam nun Einer nach dem Andern; der 
Zweite ſah zu ſeinem großen Verdruß den Erſten, wich ihm ſo 
weit als möglich aus, und ebenſo machte es der Dritte mit den 
beiden Andern. Als die ſechs ſonderbaren Luſtwandler eine Vier⸗ 
telſtunde lang miteinander Verſtecken geſpielt hatten, erſchien — 
Heinrich Heine, gab ſich nach einigen Interpellationen als den 
Abſender der ſechs Rendezvous⸗Briefe zu erkennen und lud uns 
Alle zum Abendeſſen ein. ö 

Das Abenteuer von 1843 blieb mir lange im Gedächtniß, 
ich erinnerte mich jedesmal, wenn ich die Jena⸗Brücke betrat, der 
ungemein komiſchen Situation, da wir mit grimmigen Blicken uns 


Warſchau, den 23. April. Telegramm. Das Minifterium 
der Wegebauten hat hierher eine Commiſſion entſendet, welche 
die Frage des Baues von Eiſenbahnen von der Feſtung Iwanga⸗ 
rod nach Dombrowa über Bfin und von Koljuſchki über Bſin nach 
Sandomir noch einmal der Berathung unterziehen ſoll. Das Mi⸗ 
niſterium beabſichtigt die Linien breitſpurig, wie die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen, herzuſtellen. 


VTrovinzielles. 


= Brieſen, den 23. April. Geſtern befand ſich 
ein Förſter im Schanklokal des Kaufmann Brandenburger hier. 
Als er eben aus dem Lokal hinausging und p. Brandenburger 
ihm in der Thüre begegnete, fiel ein dem Erſteren gehöriger ges 
ladener Revolver, welchen er in einem Ledergurt ſtecken hatte, zur 
Erde, wobei ſich ein Schuß entlud und dem Letzteren in's Bein 
ging. Die Kugel iſt bis jetzt noch nicht daraus entfernt. — 
Wenngleich den Fluren das herrlichſte Grün ſchmückt und die 
Feldarbeit in vollem Gange iſt, haben wir doch ſeit ein paar Ta— 
gen rauhe Witterung; dieſe mag wohl die Vermehrung des nuß⸗ 
loſen Gewürmes verhindern. 

Kulm, 23. April. Unſere Eiſenbahnangelegenheit ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Heute findet eine Konferenz in Marienwerder 
ſtatt, zu welcher auf Veranlaſſung von Kommiſſarien der koͤnig⸗ 
lichen Oſtbahn⸗Direktion Deputicte der hierbei betheiligten Kreiſe 
eingeladen worden find. Von hier aus haben ſich der Kreisland⸗ 
rath v. Stumpfeld, Bürgermeiſter Kallweitz, Kataſterkontroleur 
Buſchik und Rentier Eitner nach Marienwerder begeben. Nach 
Abhaltung der Konferenz wird beabſichtigt, die geſammte Strecke 
von Marienburg bis hierher zu bereiſen, um womoͤglich die Eiſen⸗ 
bahnlinie in ihren Grundzügen feſtzuſtellen. Am 26. d. Mts. ſoll 
alsdann noch eine Konferenz hier in Kulm ſtattfinden. — Nach 
dem eben ausgegebenen Oſterprogramm der hieſigen höheren Bür⸗ 
gerſchule iſt die Reorganiſation dieſer Schule nun im Weſentlichen 
als geſchloſſen anzuſehen. Die Anſtalt iſt im Ganzen von 149 
Schülern beſucht und zeigt wenn auch ein allmäliges, doch ſtetiges 
Wachſen der Schülerzahl. — Für die Regulirung der Weichſel auf 
der uns betreffenden Strecke von Fordon bis in die Nähe von 
Graudenz werden auch in dieſem Jahre nicht unbedeutende Aus⸗ 
gaben gemacht. Die Lieferung von Maſſen von Faſchienen und 
Steinen iſt bereits öffentlich ausgeſchrieben und ſoll mit den Ar 
beiten unverzüglich begonnen werden, damit dieſe nicht zu ſpät in 
den Herbſt ausgedehnt werden brauchen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, den 23. April. Den Gendar⸗ 
men Wermter in Braunswalde und Wanderſee in Stuhm iſt es 
im Laufe der letzten Woche gelungen, drei recht gefährliche Kerle 
dingfeſt zu machen. Wermter hat den Peter Putzki und Albert 
Engler, Wanderſee den Johann Schießer, ſämmtlich aus Parpah⸗ 
ren, verhaftet — Putzki, Engler und Schießer haben am 11. d. 
Mts in der Nähe von Kniebau bei Dirſchau den Schmied Fried» 
rich Dudey aus Elbing überfallen, gemißhandelt, bis auf Unter⸗ 
hoſen und Hemde entkleidet und beraubt. P. und E. haben fer. 
ner in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. auf der Chauſſee 
zwiſchen Marienburg und Teſſendorf den Arbeiter Wilhelm Hoff⸗ 
mann aus Neuteichsdorf feiner Baarſchaft von 12 , beraubt. 
Es läßt ſich vermuthen, daß das ſaubere Kleeblatt auch den in 
letzter Zeit häufiger vorgekommenen Baumdiebſtählen nicht fern⸗ 
ſteht, und daß jetzt auch die Hehler bei dieſen Diebſtählen bekannt 
und der verdienten Strafe zugeführt werden. P. wird von den 
Bewohnern von Roſenkranz auch der Brandſtiftung beſchuldigt. Er 
diente nämlich am Anfange dieſes Jahres bei der Beſitzerwittwe 
Albrecht in Roſenkranz als Knecht; es entſtand daſelbſt Feuer, 
durch welches Gebäude und Mobiliar in Aſche gelegt wurden. 

Zum Bürgermeiſter von Stuhm iſt am 20. d. M. der Zahl⸗ 
80 55 a. D. und Magiſtratsbeamte Herr Düffing aus Inſter burg 
gewählt. 

Graudenz, 23. April. Wie das Amtsblatt der kgl. Oſtbabn 
bekannt macht, wird die Strecke Graudenz-Jablonowo am 15. No- 
vember eröffnet werden. Damit iſt alſo der Tag, an welchem Grau- 
denz mit dem großen Bahnnetz Deutſchlands wenigſtens nach einer 
Seite hin in unmittelbare Verbindung tritt, nunmehr endgültig 
feſtgeſetzt Schon morgen treffen zwei höhere Beamte der Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion Bromberg zur Einrichtung des Betriebes der genann⸗ 
ten Strecke hier ein. 

Schwetz, den 23. April. Ein eigenthümlicher Todesfall er- 
eignete ſich in der hieſigen Provinzial-Irren-Anftalt. Der Wärter 
G. war in der Nacht zum 17. d. Mts. mit der Wache bei einer 
Kranken betraut. Des Morgens fand man denſelben, mit einem 
bis in den Schlund heruntergedrückten Tuche im Munde, todt 
liegen. Ob ein Selbſtmord vorliegt, was kaum anzunehmen, 
oder ob der Wärter von der Kranken überfallen und auf dieſe 
Weiſe umgebracht worden iſt, wird die Sektion und die weitere 
Unterſuchung wohl feſtſtellen. G. ſoll in geordneten Verhältniſſen 
gelebt haben. 

Danzig, 23. April. Wie die letzte Nr. des „Reichsanz.“ 
meldet, iſt die Berufung des ordentlichen Lehrers Dr. Plew vom 
Gymnaſium in Danzig zum Oberlehrer bei dem Progymnaſium zu 
elle im Reg. Bez. Koblenz vom Cultusminiſter genehmigt wor 
en. 

Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft hatte ebenfalls 
bereits Anfangs April Remonſtrationen gegen den dem Bundesrath 


durch die Paſſanten drängten und Jeder mit Gewalt incognito 
ſein wollte. 

Aber es kam fpäter noch eine Reminiscenz hinzu. 

Am 23. Februar 1848 lief ich eiligſt über die Brücke, um 
bei den bevorſtehenden Aktionen der ausbrechenden Revolution 
rechtzeitig auf meinem Poſten — als Berichterſtatter — zu ſein. 
Eben ſtürzte ich mit gezücktem Bletſtift auf einen vo übergehenden 
Bekannten los, um etwas von den Ereignißen zu erfahren — da 
horte ich aus einem Fiaker meinen Namen rufen. An den Schlag 
tretend, erkannte ich Heine. Er war ſchon ſo krank, daß er ſich 
eines Fuhrwerks bedienen mußte, er wollte in's Centrum der 
Stadt und fragte mich, ob er in dieſen und jenen Straßen noch 
weiter kommen könne, ohne auf Barrikaden zu ſtoßen. Leider 
wußte ich keine Auskunft, Heine fuhr weiter und erzählte mir 
ſpäter, daß man ihn angehalten, zum Ausſteigen gezwungen und 
ſeinen Wagen zu einer Barrikade verwendet habe. 

Jetzt, wo mich meine Pflicht täglich nach dem Ausftellungs- 
Palaſt führt; wo ich die Jena⸗Brücke ſtets langſam paſſire, weil 
die mit ihr vorgenommenen Erbreiterungs Arbelten mich in hohem 
Grade intereſſiren: jetzt kommen die alten Erinnerungen beſonders 
lebhaft in's Gedächiniß zurück. Seit zwei und zwanzig Jahren 
ruht Heine im Grabe, in fremder Erde, hier, wo er jeine zweite 
Heimath gefunden. Venedey verftarb, vor ſechs Jahren zu Ober⸗ 
weiler im badiſchen Lande, Herwegh fand ſeit 3 Jahren ſein Grab 
in Baden-Baden, Wolfgang Müller das ſeinige in Köln. Von 
allen Betheiligten des Brücken⸗Abenteuers lebt nur noch Dingel⸗ 
ſtedt und der Verfaſſer dieſer Zeilen. 
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vorliegenden Geſetzenwurf, betreffend Statiſtik des auswärti . 
Waaren⸗Verkehrs und die Erhebung einer ſtatiſtiſchen Getühr ? 
Ausſicht genommen, einem vereinzelten Vorgehen in dieſer Bi N 
hung aber einen gemeinſamen Schritt der deutſchen Seehan de I 
plätze vorgezogen. Zu dieſem Zwecke und zur Verhandlung über, 7 
etwaigen Austritt aus dem immer mehr im ſchutzzöllneriſchen or 
waſſer ſchwimmenden deutſchen Handelstag hatte das hieſige N 
ſteheramt eine eventl. telegraphiſche Berufung der Delegitten Gg, 
ferenz der deutſchen Seehandelsplätze beantragt. Nach einem Run“ 
ſchreiben des als Vorort fungirenden Vorſteheramtes der Stettin 
Kaufmannſchaft wird der Vorort dieſem Antrage auf telegraß ar 
ſchem Wege entſprechen, ſobald der oben erwähnte Geſetenmnen, ö 
an den Reichstag geiangt. Gleichzeitig fol auf der betr. Deligitken 
Conferenz über die Tabaksſteuer und das Tabaksmonopol, u 0 
die neueſten ſchutzzöllneriſchen Agitationen, die Einſetzung 115 4 
volkswirthſchaftlichen Senats und die handelspolitiſche Stelluld 7 
des deutſchen Reiches zu Rußland verhandelt werden. a 
An den Pfingitfeiertagen wird in Danzig ein Provinil 8 
Turntag für Oft und Weſtpreußen abgehalten werden, zu welchen 5 
man auf den Beſuch von 60—80 auswärtigen Turnern (De T 
ten der Lokal⸗Vereine) rechnet. Dieſelben ſollen bei ihrer Ankun, 8 
am Pfingſt Heiligenabend durch Mitglieder der hieſigen Turn 16 
eine empfangen werden Abends will man ſich ſodann 9e 4 
vereinigen. Am Vormittage des erſten Feiertages ſoll der eigen 
liche Turntag im großen Saale des Bildungs⸗Vereins abgeball | 
demnächſt eine größere Turnübung in der ſtädtiſchen Turn 
abgehalten und Nachmittags zu Wagen eine Fahrt nach Gar I 
und Umgegend unternommen werden. Nach der Rückkehr „ 
zweiten Feiertage ſoll ein gemeinfames Mahl den Zurntag " 
ſchließen. 
Trotz der zum Aufenthalt im Freien noch wenig verlockend“ 
kühlen Temperatur halten doch Neufahrwaſſer, Jäſchkenthal, Oln 
und Zoppot an beiden Oſterfeiertagen bereits ſehr lebhaften 9 
ſuch. Auf der Eiſenbahnſtrecke Zoppot⸗Danzig mußten in Fo 
deſſen Abends Ertrazüge eingeſtellt werden, da der Abends 8 
Uhr hier ankommende Schnellzug bei Weitem nicht ausreichte,“ 
in in Zoppot und Oliva auf Rückdeförderung harrenden yall % 
giere aufzunehmen. ! E 
Als Sub. Director für die Verwaltungs⸗ Angelegenheiten 9. 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn iſt nunmehr der bisherige Stad, 
anwaltsgehilfe Wiesler aus Neidenburg bei der betreffenden # 
ſigen Eiſenbahn Direction eingetreten. Derſelbe hat bereits ſe⸗ 
Functionen übernommen. * 
Marienburg, den 23. April. Der diesjährige Luxuspfeh | 
demarkt findet nicht am 31. Mat, wie zuerſt beſtimmt war, IM, 
dern bereiis am 24. und 25. Mai ſtatt. Die Veranlaſſung 
Früherlegung des Termins mußte der Umſtand geben, daß der 1 ! 
nigsberger Markt bereits am 27. und 29. Mai cr. anberaum 
worden, während früher der 3. bis 5. Juni dazu in Ausſicht ge, 
nommen war, und der Marienburger Markt nur in engem zu 
ſammenhange mit dem Königsberger gedacht werden kann. 
Bromberg, 23. April. In ſehr unangenehmer und une 
warteter Weiſe wurde dem Sohne der Wittwe K. aus Kaltwa el 
das Oſterfeſt verdorben, wobei der böſe Zufall, abgeſehen von 1 
ſtigen Nebenumſtänden und Mißgriffen, eine Hauptrolle ſpielle . 
Er war am Gründonnerſtage nach Mogilno gereiſt, um von DT 
zwei vorher behandelte Pferde abzuholen. Daſelbſt angefomm 
wickelte K. ſeine Geſchäfte ab, bezahlte die Pferde, zog es abe 
vor, da es inzwiſchen jpät geworden war, den Heimweg erſt A" 
nächſten Tage anzutreten. Als er am Freitag mit ſeinen Pferd 
wohlgemuth eine Strecke Wegs nach Bartſchin zu geritten wa!“ 
wurde er von Leuten, die aus einer an der Straße belegenen Gall 
wirthſchaft kamen, angeſprochen. Nicht geneigt, ſich aufzuhaltel 
und ſich mit ihm völlig unbekannten Leuten in ein Geſpräch eil“, 
zulaſſen, ritt K. ruhig weiter. Als er ſich aber verfolgt ſah, Du 
er feine Pferde in Trab. Doch zu ſpät; er wurde eingeholt, ME 
gehalten und vom Pferde gezogen. Soviel er aus den polniſch!“ 
Worten feiner Angreifer entnehmen konnte, hielt man ihn für ein““ 
Pferdedieb und die von ihm in Mogilno gekauften Pferde für wi 
Kurzem in dortiger Gegend geſtohlene. Alles Proteftiren eiten R 
des K. half nichts, er konnte die Leute nicht von feiner Unſcun 
und daß die Pferde fein rechimäßiges Eigenthum ſeien, überzeuge 
Man zwang ihn endlich, zum nächſten Schulzenamte mitzufommel' 


Auch hier half alles Verſichern jeiner Unſchuld nichts. Unter ae | 
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ker Begleitung wurde er auf Veranlaſſen des Schulzen mitſamm 
feinen Pferden zur nächſten zuſtändigen Polizeibehoͤrde transpol 
tirt. Hier angekommen, fand man den Vorſteher der Polizeibehöͤrd 
nicht anweſend. K. wurde nachdem man ihm ſeine Baarſchof 
ſowie Hoſenträger und Halstuch, damit er ſich nicht ein Lei 

zufügen könne, abgenommen, in das Ortsgefängniß geſteckt. Al“ 
Abends der Polizeibeamte nach Hauſe kam, ergaben die angeſtell 
ten Recherchen nichts, was K. von dem auf ihm laſtenden Ber 
dachte reinigen konnte. Telegraphiſcher Bescheid kennte aus M 
gilno nicht eingeholt werden, weil das Telegraphenamt bereite ge 
ſchloſſen war und fo mußte ſich der unfreiwillige Held unsere 
Berichtes ruhig in ſein Geſchick ergeben und wieder in das 
fängniß wandern. Als am nächſten Tage die telegraphiſche and 
Mogilno eingeholte Information allerdings die Angaben K's. 

ſtätigte, glaubte man doch ſich hierbei noch nicht beruhigen zu los 
nen, weil man in ihm nun einmal durchaus den geſuchten Pferde“ 
dieb gefangen haben wollte. Um ganz ſicher zu geben, wurde 


III. 
Das Weltausſtellungs⸗Gebäude. 4 

Wenn die Beſucher der Weltauöftellung von 1867 ſchon d 
vorhergegangene von 1855 kennen gelernt hatten, ſo war des 
ſtaunens kein Ende und es gewährte einem Zeugen beſonders Vel 
gnügen, am Haupteingange die Ausrufe der Verwunderung ang!" 
boͤren. Denn jeder Menſch erſtaunt in feiner Landesſprache, wel 
er zugereift ift. Die Ausrufe der Verwunderung, wofern fie ni 
nicht blos in einen einzigen Laut zuſammenfaſſen, find Monolog 
und alle Monologe werden in derſelben Sprache gehalten, in w˖ 
cher man denkt. 

Wer nun aber vor eilf Jahren in Paris war und den neut 
Induftrie-Palaft mit dem des Jahres 1867 vergleicht, der brauch 
neben ſeiner Mutterſprache noch eine zweite, um ſeiner Uebe 
ſchung Ausdruck zu verleihen. 

Das Gebäude von 1867 umfaßte einen Flächenraum vol 
153000 Quadratmeter und das jetzige bedeckt deren 240000. 1 
Man hat ſich in jeder Weiſe bemüht, den Reiz der Neub⸗ 
für das jetzige Bauwerk zu wahren. Das ältere war in For, 
eines Langkreiſes, einer Ellipſe, aufgeführt, das neue iſt quadl⸗ 
8155 ae der Figur des Marsfeldes entſprechend, ein längliche 

iereck. 

Was 1867 verfäumt wurde, wird jetzt nachgeholt. Die 1 
mals über den ganzen Ausſtellungsraum zerſtreuten nur inter, 
tirenden Gartenanlagen, die jo viel Schoͤnes enthielten, dem . 
ſchauer aber keinerlei Ueberſicht boten, find jetzt vereint zu eln ! 
prächtigen Ganzen. Was im Freien zu fehen fein wird, komm 


die Pferde nach Mogilno zurückgeſchickt, um dort als diejenigen 
rekognoszirt zu werden, die K. gekauft haben wollte. So verging 
auch der Sonnabend; die Mutter konnte ſich das lange Aus⸗ 
bleiben ihres Sohnes nicht erklären und war ſeinetwegen nicht 
wenig beſorgt, während er ſelbſt nicht in der Lage war, ihr 
irzend welche Nachricht zukommen zu laſſen. Endlich kamen die 
Pferde aus Mogilno zurück und wurde die Beſtätigung mitgebracht, 
daß ſich die Sache ganz fo verhalte, wie K. angegeben und Alles 
vollſtändig feine Richtigkeit dabe. Er wurde entlaſſen, ihm die 
abgenommenen Sachen zurückgegeben, aber — ſeine Baarſchaft 
um etwa 18 Ar gekürzt, die ihm für entſtandene Futter⸗ und 
andere Koſten abgezogen wurden. So traf K. abgeängſtigt und 
ermattet am erſten Feiertage endlich wieder bei ſeiner Mutter ein; 
gewiß wird er Zeit ſeines Lebens an dieſen Pferdekauf und die 
damit verbundenen Nebenumſtände denken. Jedenfalls wird die 
Sache noch inſofern ein Nachſpiel haben, da K. infolge der ihm 
gewordenen Behandlung den Weg der Beſchwerde reſp. den des 
Rechts betreten will. 

Grätz, 23. April! Die Witterung war bis Mitte voriger Woche 
ſeit einiger Zeit eine ſehr milde; die Temperatur war Nachmittags 
meiſtens 12° im Schatteu und 18 bis 20 in der Sonne. Der 
Stand der Winterſaat war in Folge deſſen im Allgemeinen ſehr 
günſtig; weniger günftig die Sommerſaat und die Vegetation zeigte 
ſich auffallend regſam. Da trat Mitte voriger Woche Regenwetter 
ein und die Temperatur ſank auf 8 reſp. 5“. Seit geſtern hat 
uns das Regenwetter verlaſſen und der Thermometer beginnt wie⸗ 
er zu fteigen. Die Kirſchbäume beginnen bereits zu blühen, aber 
die Krou⸗Akazienbäume in unſerem Park — ein Square en 
miniature — in der St. Annenſtraße wollen noch immer keine 
Knospen zeigen; dagegen prangeu die Sträncher in demſelben 
bon in ihrem herrlichen Grün und wurde darum derſalbe bis 
zum Eintritt des Regenwetters Abends ſchon ziemlich häufig vom 
Publikum beſucht. Es wäre nur zu wünſchen, daß für dasſelbe 
noch einige Sißbänke zum Ausruben angebracht würden. — Eine 
polniſche Theatergeſellſchaft giebt hier ſeit einiger Zeit im Kutz⸗ 
ner'ſchen Saale Vorſtellungen, die von den Polen fleißig beſucht 
werden — Von Koſten über Grätz zum Anſchluß an die Mä:kiich- 
Poſener Bahn iſt eine Sekundär⸗Eiſenbahn projektirt, zu welcher 
der Gutsbeſitzer von Grätz, Herr Heider, das Terrain, ſo weit es 
durch ſeine Güter geht, ohne Entſchädigung geben will wenn der 
Anſchluß an die Märkiſch⸗Poſener Bahn nicht nach Opalencia 
ſondern nach Eichenhorſt verlegt wird. 

Poſen, 23. April. In der Stadt und dem Landkreiſe Po- 
ſen eirzu irt, wie der „Oſtſ. 3“ von hier geſchrieben wird, gegen- 
wärtig in der Schulangelegenheir unter den polniſchen Familien 
vätern eine Petition an den Kultusminifter zur Unterzeichnung, 
welche die überaus weitläufig motivirte Bitte enthält, Se. Exce⸗ 
llenz wolle die noͤthigen Schritte thun, 1) daß die die neuen Schul⸗ 
reformen in der hieſigen Provinz einführende Ober, Präfidial, Ver⸗ 
fügung vom 27. Oktober 1873 aufgehoben, dagegen 2) die Ver⸗ 
ordnung der königlichen Regierung vom 9 November 1867, welche 
ſchon 7 Jahre hindurch in den biefigen Schulen maßgebend war, 
wieder eingeführt werde; 3) die Provinzial, Schulbehörde zu veran⸗ 
laſſen, ihr Augenmerk auf die Thätigkeit der Kreis⸗Schulinſpekto⸗ 
ren zu richten und diejelben zu verhindern, in den Schulen Aen⸗ 

erungen einzuführen, welche mit den Verordnungen der höheren 
Schulbehörde im Wiederiprub ſtehen. Die Agitation für die Un⸗ 
terzeichnung dieſer Petition wird beſonders von den Geiſtlichen ſehr 
eifr teben. 

Me e diesjährigen Kreisſynoden in der Provinz Poſen iſt 
vom königlichen Konſiſtorium für die Berathungen folgendes Thema 
beſtimmt worden: Die Mitwirkung der kirchlichen Organe bei der 
Erziehung der Jugend, ſoweit für letztere nicht bereits durch eigene 
Familie und durch die Schule geſorgt iſt. Die Aufmerkſamkeit der 
Synoden wird hierbei beſonders 1) auf das Verhäliniß der Herr · 
ſchaften zu den Dienſtboten und der Meiſter zu den Lehrlingen, 
2) auf die bei der Frage von Unterbringung der verwahrlosten 
Kinder zu entfaltende Thäthigkeit der kirchlichen Organe, 3) auf 
die von dieſen Letzteren zu erſtrebende Mitwirkung bei der Thätig⸗ 
keit der Waiſenräthe gelenkt. 

Aus den Staatöforften in unſerer Provinz find im Jahre 
1877 an Privpatwaldbeſitzer, Gemeinden ꝛc, welche die Gelegen 
beit oder die Mittel zur Erziehung des erforderiihen Pflanzmate⸗ 
rials nicht beſizen, 381,600 Laubholz⸗ und 2,523,500 Nadelholz ⸗ 
pflanzen zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben worden. 


906 nes. 
Thorn, den 24. April. 

— Die Ausfellung des Kunſtvereins iſt nunmehr geſchloſſen und mit 
dem Einpacken der Gemälde begonnen. Natürlich kamen heute noch viele, 
um die Ausſtellung zu beſichtigen. So geht's. 

— Gegen die Errichtung einer Kadeanfalt auf dem diesſeitigen Weich⸗ 
ſelufer werden von Schifffahrtsintereſſenten lebhafte Proteſte erhoben, 
da der Strom an dieſer Stelle ſehr ſtark gegen das Steinufer drückt, 
wodurch ſowohl die Anſtalt bedroht, als namentlich auch die Traften 
großen Entſchädigungsanſprüchen ausgeſetzt werden. Doch ſcheint anderen 
Intereſſenten, und dazu gehört das geſammte badende Publicum, die 
Errichtung einer Anſtalt auf dem diesſeitigen Ufer bei der mangelnden 
Communication mit der Bazarkämpe dringend geboten. Bei nöthiger 
Aufmerkſamkeit dürften die Herren Flößer auch ſehr wohl im Stande 
fein, die Traften an jener Stelle vom Ufer und der Badeanſtalt abzu⸗ 
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Alles in die große Anlage zwiſchen dem Induftrie-Palaft und der 
Seine, und wer dieſe Schöpfung der erſten Gartenkünſtler der 
Welt durchwandert, ſieht Alles, was Menſchenbegehr auf dieſem 
Gebiete, hinter einander. R a 

Zum Eingang des Induſtrie⸗Palaſtes führt eine Treppe von 
zwanzig Stufen, deren jede 75 Meter lang iſt und deren oberſte 
auf der großen Teraſſe endet, die nicht weniger als 210 Meter 
Länge hat. Siebenundzwanzig Thore führen von der Teraſſe in's 
Veſtibul — wir ſehen, an Thoren wird kein Mangel ſein, und 
Raum werden die Beſucher haben, ſelbſt wenn fie jo zahlreich er. 
ſcheinen, wie nie zuvor. 

Volle Befriedigung, man darf wohl ſagen allgemeine Aner⸗ 
kennung, hat der Architekt mit der inneren Eintheilung des Riejen- 
baues erworben. Da iſt Alles jo überſichtlich arrangirt und jo 
ibön geordnet, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. Zur Linken 
befindet ſich die franzöſiſche Abtheilung, in der Mitte die Kunft- 
halle und zur Rechten die Abtheilung der fremden Nationen. 

Geht der Beſchauer nach der Länge des Ausſtellungsgebäudes 
voran, jo ſieht er ſtets ein und dieſelbe Claſſe von Erzeugniſſen; 
macht er aber ſeinen Weg quer durch, jo bleibt er bei den Pro⸗ 
dukten einer und derſelben Nation. Bequemer kann es Keiner 
verlangen, nicht einmal ein deutſcher Profeſſor, als welcher Men⸗ 
Ieni@lag die größten Pedanten der ganzen Welt aufzuweiſen 
ermag. 

Von der Kunſthnlle, beſtehend aus eilf großen Sälen und 
44 anſchließenden Seitencabineten, iſt unter den Ausſtellungs⸗ 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Prokeſtantenverelns hat beſchloſſen, 
den allgemeinen deutſchen Proteſtantentag diesmal nach Hildesheim zu 
berufen. Urſprünglich war Berlin in Ausſicht genommen; aber gerade 
der Vorſtand des Berliner Unionsvereins nahm Anſtand, die Parteige⸗ 
noſſen nach Berlin einzuladen. Für Hildesheim dürfte der Gedanke an 
den neu entſtandenen Vereinsverband der Provinz Sachſen, deſſen Mit⸗ 
glieder es dorthin ja ziemlich nahe haben, mitbeſtimmend gewirkt haben. 
Zugleich wird dort dann der beſondere nordweſtdeutſche Proteſtantentag 
ſtattfinden, deſſen kraftvolle friſche Entwickelung vor drei Jahren von 
Hildesheim ihren Ausgang nahm. Dort wurde Pfingſten 1875 beſchloſſen, 
einen ſtändigen Wanderredner für den Nordweſtenaufzuſtellen, als welcher 
dann der nach Osnabrück gewählte, aber vom Landesconſiſtorium verwor⸗ 
fene Paſtor Klapp ſich ſo außerordentlich bewährt hat. 

— Der Zahnarzt Herr Dr. A. M. Reszta aus Bromberg theilt uns mit, 
daß er Jin Zukunft monatlich zwei Mal Sonntags nach hier 
kommen und im Hotel Sansſouci zu ſprechen ſein wird. 

— Jm Bereich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn tritt mit dem 1. Juni d. 
J. ein neuer Tarif für Beförderung von Perſonen in Kraft, welcher 
nach den Sätzen aufgebaut iſt, welche auf allen Staatsbahnen erhoben 
werden, d. h. für I. Wagenklaſſe 8 Pf., II. Klaſſe 6 Pf., III. Klaſſe 4 
Pf., IV. Klaſſe 2 Pf. pro Kilometer und Perſon; während die Preiſe 
der gewöhnlichen Billets gegen den früheren Tarif nur unweſentlich dif⸗ 
feriren, werden die Retourbillets, bei welchen bisher in II. Klaſſe 22/ 
pCt., in III. Klaſſe 23½ pCt. Ermäßigungen gegen den Preis gewöhn— 
licher Billetsgewährt wurden, jetzt gleichmäßig eine Ermäßigung von 25 
pCt. nachweiſen. Retourbillets II. Klaſſe werden mithin billiger, Re⸗ 
tourbillets III. Klaſſe theurer werden. Im directen Verkehr mit Nach⸗ 
barbahnen tritt der neue Tarif zum Theil ſchon früher in Wirkſamkeit. 
Die Retourbillets I. Klaſſe kommen mit dem 1. Juni in Fortfall. 

— Die Einzeltheile der neuen Orgel der St. Johanniskirche kamen. heute 
aus Königsberg an. 

— Ueber den Stand der Winkerſaaten einſchließlich Rübſen, und des 
Klee's in der Provinz bört man nach der „Land- u. forſtw. Ztg.“ immer 
allgemeiner günſtige Urtheile. Die Beſtellung der Sommerſaaten iſt zwar 
überall im Gange, doch waren vor wenigen Tagen ebene Felder mit 
bündigem Boden noch häufig etwas naß. 

— Der Sinanzminifer hat an ſämmtliche Königl. Regierungen und 
Provinzial-Steuerdirectionen die Anweiſung ergehen laſſen, daß die von 
dieſen Behörden reſſortirenden Kaſſen die auf Thalerwährung lautenden 
Noten der vormaligen preußiſchen Bank und die von derſelben Bank aus⸗ 
gegebenen Einhundertmarknoten nicht mehr anzunehmen haben. Alle in 
den Kaſſen befindlichen Noten der gedachten Art ſind unverzüglich bei der 
nächſten Reichsbankſtelle in Zahlung zu geben oder zum Umtauſch zu 
bringen. Nach dem 31. Mai d. J. darf keine der vorerwähnten Noten 
mehr in den Kaſſen vorhanden ſein. 

— Erledigte Stellen für Militär-Auwärter: Mewe, Königl. Strafan⸗ 
ſtalt, Aufſeher, 900 Mk. Gehalt, 90 Mk. Miethsentſchädigung. Mar⸗ 
grabowo, Pillupönen, Poſtwärter, Salza, Swaroſchin, Poſtagenturen, 
je ein Landbriefträger, 450 Mk. Gehalt, 60 Mk. Wohnungsgeld— 
zuſchuß. Thorn, Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion, 3 Bureau-Aſſiſ⸗ 
tenten und Stationen der Eiſenbahnſtrecke Thorn = Inſterburg, 
Königl. Eiſenbahn-Commiſſion, 5 Stationsdiätare zunächſt eine 
Monats⸗Remuneration von 75 M., welche bei befriedigenden Leiſtun⸗ 


gen nach 6 Monaten auf 90 Mk., und im Verlauf von 3 
Jahren auf 112 M. 50 Pfg. erhöht werden kann; nach 
erfolgtem Einrücken in eine erledigte Etatsſtelle und zus 


rückgelegter sjähriger Dienſtzeit findet eine Anſtellung auf Lebenszeit 
ſtatt. Dirſchau, Magiſtrat, Kämmereikaſſen-Exekutor, 720 Ak Gehalt 
und etwa 300 Ag Gebühren. Dirſchau, Bahnpoſtamt, Poſtpacketträger, 
570 Ax Gehalt, 72 A Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Grrichtsverhandlung vom 23. April 1878. Der Tiſchler Eduard 
Komm aus Raſtenburg, ein 6sjähriger vielbeſtrafter Greis, iſt ange⸗ 
klagt, aus einem Hauſe in der Neuſtadt hierſelbſt eine Kaffeemühle ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Er war geſtändig und bat um eine milde Strafe, 
indem er angab, den Diebſtahl aus Noth verübt zu haben. Der Ge⸗ 
richtshof ſchenkte ihm hierin jedoch keinen Glauben, weil Komm bei 
ſeiner Verhaftung im Beſitze von Geldmitteln geweſen und verur⸗ 
theilte ihn unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu einem Jahre 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren und erachtete auch die Polizeiaufſicht gegen ihn für zuläſſig. 

2. Die unverehelichte Katharina Hoffmann aus Zapuska in Polen, 
welche wie kürzlich berichtet wurde, ſich in ein Haus auf der Neuſtadt 
bierſelbſt eingeſchlichen und dort aus einem verſchloſſenen, von ihr er⸗ 
brochenen Kleiderſpinde mehrere Kleidungsſtücke im Werthe von 60 A 
ſtahl, bei dem Diebſtahle jedoch ertappt wurde, räumte deu Diebſtahl 
zwar ein, beſtritt jedoch den erſchwerenden Umſtand. Sie behauptete, 
das Spind ſei offen geweſen, es wurde ihr jedoch das Gegentheil bewie⸗ 
hen und auf eine Strafe von 6 Monaten Gefängniß erkannt. 

2. Der Arb. Eduard Jahnke aus Bobrownick in Polen hatte, wie er in der 
heutigen Verhandlung behauptete, von einem Bekannten den Auftrag erhalten, 
für dieſen einen Schnepper zum Aderlaſſen zu kaufen. Der Angeklagte 
wollte ſich auf billigere Weiſe in den Beſitz des Schneppers ſetzen und 
ſtahl aus einem hieſigen Eiſenwaarengeſchäft einen ſolchen, er wurde je⸗ 
doch bei dem Die bſtahle ertappt und zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

5 Der Arbeiter Guſtav Burr von hier wurde dafür, daß er mit 
einem Steine gegen das für ihn fremde Haus in der Butter⸗ 
ſtraße, in welchem ſich der Zeidler'ſche Keller befindet, ge⸗ 
worfen und eine Feuſterſcheibe dadurch vorſätzlich zerſchlagen hatte, zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. 

— Gefunden: geftern ein Stubenſchlüſſel. Zu recognosciren im Poli⸗ 
zeicommiſſariat. 
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Bummlern am meiſten die Rede, ſeit unſer eigenes Vaterland 
ſich in dieſr Branche betheiligt. Aber auch außerhalb des Schau⸗ 
platzes wird die Frage „was wird das deutſche Reich jenden?* ſehr 
lebhaft beſprochen, und, zum Lobe der franzöfiihen Künſtler mag es 
conftatirt werden — man freut ſich in den artiſtiſchen Kreiſen von Pa⸗ 
ris aufrichtig, daß die Collegen jenſeit des Rheines nicht unbetheiligt 
bleiben Man weiß, daß man von den deutſchen Künſtlern lernen kann. 
Im Café kam es neulich zur Sprache, daß Baron Erlanger den jhönen 
neuen Aquarellen-Cyklus von Leopold Bode, das Märchen von Undine“ 
ausſtellen werde. Ein ſehr namhafter franzöfiſcher Maler ſprach 
feine Freunde darüber aus, daß eine franzöſiſche Dichtung von 
einem deutſchen Künſtler dargeſtellt worden — er hielt nämlich 
unſern liebenswürdigen de la Motte Fouqus für feinen Landsmann! 
Wäre Fouquéè, deßen Ahnen ſchon ſeit drei Generationen Deutſch⸗ 
land angehörten, ein geborener Franzoſe geweſen, ſo hätte er ſeine 
„Undine“ nicht ſchreiben können, jo wenig als ein ftanzöſiſcher Ma⸗ 
ler im Stande ift, etwas Aehnliches wie die Bode'ſchen Aquarellen 
zu Stande zu bringen. 


Rechts und links aon der Kunſthalle wird eine „Promenade“ 
angelegt und zwar auf die ſehr reſpectable Breite von achtzehn 
Meter. Sie ſoll mit Gewächſen verziert werden und die Grenze 
bilden zwiſchen den franzöfiihen und den fremden Aueſtellern. 

Die Maſchinenhalle hat 35 Meter Breite, alsdann felgen 
drei andere Hallen, für die Hausgeräthe, die Bekleidungsgegen⸗ 
ftände und die Rohſtoffe und das Kunſtmaterial. Jeder der Hallen 


— ein recht hübſches Sümmchen haben die Polizeiſtrafen der ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltung im verfloſſenen Etatsjahr geliefert. Es wurden 544 
Strafen im Geſammtwerthe von 1455 Arx feſtgeſetzt. Davon kamen in 
Ausfall wegen Todes und Nichtermittelung des Beſtraften 17 Strafen 
mit 37,50 Ar. Durch Haft wurden im Unvermögensfalle verbüßt 41 
Strafen mit 141,50 Ax. 

— Vorgefern brannten drei Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Mioduski 
auf Borowno bei Schönſee, im diesſeitigen Kreiſe, nieder. Die Gebäude 
waren bei einer ſchleſiſchen Geſellſchaft mit 36000 Mk. verſichert. 

— Ein falſcher Geheimdelegat wurde heute von dem Amtsvorſteher in 
Berghof der Staatsanwaltſchaft eingeliefert. Eswar der vagabondirende 
Chechowski, welcher unter der Vorſpiegelung, Geiſtlicher zu ſein und 
zur Bekehrung des Volkes zu reiſen, allerhand Schwindeleien und Er⸗ 
preſſungen verübt hatte. 

— verhaftet: geſtern eine Perſon wegen Bettelns und Vagabundirens. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 24. April. — Liſſack und Wolff. — 

Wetter: ſehr ſchön, aber windig. 

Zufuhren in Weizen und Roggen feblen, dagegen werden Sommer⸗ 
rüchte ſtark offerirt. 

eizen unverändert. 

bunt u. hellbunt 190-198 Ax. 

hochbunt u. hell 204—210 KA. 

gering mit Auswuchs 180 —188 A. 
Roggen matter. Guter inländiſcher 124 —128 KA. 

1 122—125 Ak. 

ehr klamm 115 A. 4 
Gerſte ſehr flau, nur feinſte Qualität gefragt und 138-145 A bez. 

ruſſiſche 110-120 Apr. 
57 unverändert, inländ. 120—135 A 

rbſen ſehr flau. Futterwaare 120 125 Ak. 
Kochwaare 130—135 A. 

Lupine ſchwer verkäuflich 80—95 A. 
Rübkuchen 7 8,00 A. 1 

Danzig, den 23. April. Wetter: ſchön, auch wärmer, als 


an den letzterren Tagen. Wind: Oſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte beim Beginne deſſelben ei⸗ 
nige Kaufluſt zu unveränderten vorwöchentlichen Preiſen, dann aber 
wurde die Stimmung matt und weitere Kaufluſt fehlte. Bezahlt iſt für 
Sommer- 123 pfd. 195 Ag, hellfarbig 110 pfd 205 Ag gut bunt aber 
ſtark mit Widen beſetzt 122 pid. 210 Ax, bunt und hellfarbig 120 bis 
127 pfd. 210-216 Ag, hellbunt, 125 — 129 pfd. 219—225 „hochbunt 
und glafig 129, 131 pfd. 230, 235 & pro Tonne. Von ruſſiſchen Weis 
zen iſt die Zufuhr heute recht reichlich geweſen, vieles davon jedoch be⸗ 
fand ſich in naſſer und feuchter Beſchaffenheit, ſolcher wie auch abfallende 
Waare mit leichtem Gewicht iſt ſelbſt billiger faſt unverkäuflich; gute 
branchbare Waare brachte letztwöchentliche Preiſe. Bezahlt iſt für ordi⸗ 
nair 113% pfd. bezogen und krank 150 Ar, Ghirka 119/120 pfd. 175 
Ax beſſeren 122 pfd. 192 Ag, glaſig ſchmal 107—116 pfd. 165 Ax roth 
Winter⸗ 117/ pfd 182—197 A, beſſeren 126 pfd. 206 A roth milde 
119125 pfd. 200 — 203 Ax, beſſeren 122—127 pfd 205-210 A, fein 

1 


f 
roth milde 129/30 pfd. 214, 215 Ag, Sendomirka hellbunt krank 120 
pfd. 205 Ax, gut hellglaſig 121 pfd. 205 Ag, gut bunt 129 pfd. 217 
Ax per Tonne. 8 j 1150. 

Roggen loco zu unveränderten Preiſen bei reichlichem Umſatz, be⸗ 
zahlt, wurde für unterpolniſche u. inländiſche 111 pfd. 119 Ag, 117 — 
123 pfd. 125 bis 132 A, 125/6 pfd. 133½ Ag, von ruſſiſchem Roggen 
iſt heute die Zufuhr reichlicher geweſen, wie ſeit längerer Zeit vorher und 
wurde derſeſbe 110—122 A, zu 118-130 Ax per Tonne verkauft. — 


Gerſte loco ſehr flau und ſchwer zu verkaufen, große 110/111 pfd. brachte 


156 Ag, gute ruſſiſche 106 pfd. 129 A, Futter- 99 —102 pfd. 108 bis 
116 Ag, per Tonne. — Erbſen loco Koch⸗ 140, 146 Ag, Mittels 135 
Ar. Hafer loco ruſſiſcher, 100, 105, 106, 110 A per Tonne. nach 
Qualität bezahlt. — Wicken loco inlände graubunt 100 K per Tonne 


bezahlt. — Spiritus nicht zugeführt. 
Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 24. April. 1878. 
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Thorn, den 24. April. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. 8 ub 4 Zoll. 


8 5 Meter breite Promenade zwiſchen ſich und ihrer Nach⸗ 
ar in. 
Wir vetlaßen den großen Palaſt und werfen einen Blick auf 
die übrigen Ausſtellungsgebäude. 

Außen, den beiden Langſeiten des Palaſtes entgegenſprechend, 


laufen die Alleen „Avenue de Suflren“ und „Avenue de la 


Bourdonnais“ und es werden auf beiden Zeltgallerieen errichtet, 
in welchen die Nahrungsmittel und die kleinen Erzeugniſſe des 
Landbaues Platz finden ſollen. Wir kehren nun in den Palaſt 
urück. ; 

ö Um einem Begriff von demſelben im Ganzen zu bekommen, 
muß man ſich erinnern, daß der Grundriß die Figur eines Fen⸗ 
ſteroſtes hat. Den äußern Rahmen bilden die Maſchinenhallen, 
die den Ausſtellungsplaß von allen Seiten einfließen. Die Lang⸗ 
ſtäbe des Roſtes find die Induſtrie⸗Tranſepte und eine Lücke zwi. 
ſchen den Stäben, die Mitte des Grundriſſes, wird ausgefüllt von 
den Kunſtballen. Es macht den Franzoſen beſonders Vergnügen, 
wenn kundige Reiſende den Induſtriepalaſt mit dem alten berühm⸗ 
ten Königsfitz in Spanien, mit dem Eskurial, vergleichen, der in 
Form eines Roſtes gebaut wurde, weil er dem heiligen Laurentius 
gewidmet war. Philipp II. gewann am Namenstage dieſes Mare 
iprerd 1557 den Sieg bei St. Quentin, und that das Gelübde. 
den Schußpatron des Sieges zu ehren, das die Form eines Roſteb 
erhielt, weil Laurentius auf einem ſolchen den Feuertod erlitten. 
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Die Beerdigung unjeres Bruders 
und Schwagers 


Emil Guksch 


findet nicht Donnerſtag ſondern 
Freitag Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Olga Günther, 
Max Braun. 
Verlobte. 
Thorn. Thorn. 
Bekanntmachung. 

Geldbrieſperkehr mit Furemburg. 

Die Taxe für Briefe mit Werthan⸗ 
gabe im Verkehr Deutſchlands mit dem 
Großherzogthum Luxemburg fetzt ſich 
vom 1. Mai ab zulammen: 

a) aus dem Vereinsporto für einen 
Einſchreibbrief von gleichem Gewicht; 

b) aus der Verſicherungsgebühr von 
20 Pfennig für je 400 Ar oder einen 
Theil dieſer Summe. 

Die Taxe iſt vom Abſender im Vor⸗ 
aus zu entrichten. Der angegebene 
Werth eines Briefes darf den Belrag 
von 8000 A nicht überſteigen. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Deutſch⸗Ruſſiſcher⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Verband. 
Die Frachtſätze für Roggen, Weizen, 
Hafer und Gerſte werden: 
a, für die nachſtehend benannten Sta⸗ 
tionen nach Königsberg, Pillau, 
Tilſit, Memel, Infterburg, Gum⸗ 


binnen, Stallupönen, Braunsberg, 


Elbing, Danzig und Neufahrwaſſer 
bei Aufgabe von mindeſtens 10000 
Kilogramm auf einen Frachtbrief und 

Bezahlung für mindeſtens 10000 Kilo» 

gramm für einen jeden auf der Auf⸗ 

gabeſtation geftellten Wagen ermäßigt. 

Es betragen die Streckenfrachtſätze 

pro 100 Kilogramm ab Schnittpunct 

öſtlich in Deutſcher Reichsmark: 

für Bobruiſk 1,91, Bereſina 1,92, 

Oſtermann⸗Hobin 2,13, Gomel (Ho⸗ 

mel) 2,43, Gorodnia, Niskowka, 

Mena, 2,67 Dotſch 2,75, Bachmatſch, 

(L. R. E.) 2,84, Grigorowka 2,91, 

Dmitrofka, 2,96, Talalaefka 3,04, 

Romny 3, 14. 

Die Ermäßigung für Bachmatſch 
(L. R. E.) kommt nur bei Sendungen 
von dieſer Station zur Anwendung. 
Für Sendungen von der Kursk-Kiewer 

Bahn bleiben die beſtehenden Tarife in 

Kraft. 

b, Im Verkehr der Stationen Berlin, 
Frankfurt a. O. (K. O. und M. 
P. E.), Bromberg, Thorn, Poſen, 
Stettin ſowie im Verkehr ſämmt⸗ 
licher Stationen der Tarifhefte 

II, III, IV, V und VI. inſoweit 
dieſelben für den Specialtarif II auf: 
genommen find, ermäßigen ſich die 
Frachtſätze ab Schnittpunkt B-öſtlich, 

für dieſelben Getreidearten und im 

Verkehr von denſelben Stationen der 

Libau⸗Romny Eiſenbahn wie sub a 

angegeben, pro 100 Kilogramm im 

Kartirungswege um nachſtehende Be⸗ 

träge: bei Bobruisk 0,21, Bereſina 

0,22, Oſtermann⸗Hobin, 0,25 Gomel 

Vene 0,31, Gorodnia, Niskowka, 

Mena 0,35, Dotſch 0,27, Bachmatſch 

0,18 Grigorowka 0,17, Dmitrofka 

2945 Talalaefka 0,16, Romny 0,14 


ark. 

Sämmtliche sub a und b angeführte 
Frachtermäßigungen gelten für die Zeit 
vom 13. April cr. neuen Styls bis 
incl. 12. Juli er. neuen Style, 


förderung via Wirballen Anwendung, 


bei etwaiger Beförderung via Warſchau, 


in Folge Routenvorſchrift des Abſenders, 
kommen die bisherigen unverkürzten 
Frachtſätze zur Erhebung. 

Bromberg, den 18. April 1878. 
Kgl. Direction der Oſtbahn, 
als geſchäftsführende Verwaltung. 
Den Abfall in der Menage⸗Küche 


des unterzeichneten Bataillons ſoll vom 


1. Mai er, ab an den Meiſtbietenden 


vergeben werden. Hierauf Reflectirende 


wollen ſich in der Defenſions⸗Kaſerne, 
Stube 7 melden. 
Thorn, den 20. April 1878. 
Menage-Commiſſion des Füftlier- 
Dataillons 8. Pom. Inftr. Ugt. No. 61. 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Thorn, Neuſtadt 107, vis-à-vis 
der Commißbäckerei. 
J. Schulz. 
Brunnen⸗ u. Röhrenmeiſter. 


13 fette Ochſen nnd 


270 fette Hammel 
ſt hen zum Verkauf bei 
5 Strübing, Lubianken. 


Groſier und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 


Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Brückenſtraße No. 13 im Hauſe des 
Herrn Rentier Dressler am 3. April 
einen 


Schuhwaaren Ausverkauf 


eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le— 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schub⸗ u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Künſtliche 
Zahne 
auf Kautſchuk und Gold 
Neueſtes Verfahren der Zahatechnik. 
Am künftigen Sonntag den 


28. April, werde ich auf Wunſch 
im Hotel Sanſouei in Thern zu 
ſprechen ſein. Von 9—4 Uhr. 
Das neue Gold ingſyſtem liegt zur 
Anſicht vor. 

Dr. Reszka, 


aus Bromberg. 


Mit dem 1. Mai d. J. eröffne tzich 
am hieſigen Orte ein Penſionat für 
Mädchen iſraelitiſcher Confeſſion und 
ſichere gediegene Erziehung und liebe» 
volle Behandlung in jeder Hinſicht zu. 
Meine erwachſene Tochter, welche die 


beſte höhere Töchterſchule Breslau's 
beſucht hat, iſt in der Lage gründlichen 
Unterricht in fremden Sprachen zu er⸗ 
theilen. Der Herr Rabbiner Dr. Op- 
penheim hierſelbſt wird die Güte 
haben nähere Auskunft zu ertheilen. 
Amalie Grünberg, 
geb. Kalischer. 
Schülerſtr. Nr. 408. 
Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler für die jüdiſche Elementar⸗ und 
Religionsſchule findet Sonntag, den 
28. April 10 Uhr Vormittags im Si⸗ 
zungszimmer der Synagogengemeinde 
ſtatt. Dr. Oppenheim. 
Der Unterricht in meiner Knaben⸗ 
Privatſchule Gerechte⸗Straße Nro. 123 
beginnt am 29. April c. 


Die 
Ermäßigungen ad b. finden nur bei Be 


| Bernhardt. 


Echtes Nürnberger 


„ Bock-Bier 


A. Mazurkiewiez. 

Ich habe Herrn Jarentowski, Brom- 

berger⸗Vorſtadt, eine Niederlage von 

Selterſer⸗Waſſer in Syphons und 

anderen Flaſchen übergeben. Derſelbe 
giebt zu Fabrikpreiſen ab. 


E. Meier, eöwen-Apolbeke 
400 Raummeter trockenes 


geſpaltenes Holz habe ich in 
der Forſt zu Bielawy zu verkaufen. 


Näheres bei Herrn Gaſtwirth Bor- 


zeszkowski in Bielawy 
3 


Männliche 


Schwäche⸗ 
Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen geh ei— 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, fir 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 

Dr. Retau's 


Selhſtbewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 

Tauſende fanden hier Aufklä⸗ 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz 


„Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 


Stadttheater zu Thorn. 
Am 26. April 1878 


einmaliges 


CONCERT 


Julius Langenbach 


Königl. Musikdirektor aus Bonn 
mit seiner aus 


60 Künstlern bestehenden Kapelle 


auf der Durchreise nach St. Petersburg. 
Programm. 
I. Theil. 
I) Ouverture „Rienzi“ Richard Wagner. | 
2) Wotans Abschied und Feuertanz aus 
„Walküre“ Richard Wagner, 
3) Menuett und Moto pertume Rafl. 
(Herr Concertmeister Herrmann) 


des Schmerzes. 


lied singend. 
3. Satz: 


1) Satz: Harold im Gebirge, Augen- 
blicke der Trauer, der Freude und 


2. Satz: Marsch der Pilger, das Abend- 


Serenade eines Bergbewoh- 


Einem bochgeehrten Publikum zur 
Nachricht, daß ich mich Bromber⸗ 
ger Vorſtadt 55, 2. Linie, als 

Schuhmachermeiſter 
etablirt habe und ſowohl neue Arbeit 
als auch Reparaturen gut und ſchnell 
ausführen werde. 

WV. Wykrzykowski. 

Ein noch gut erhaltener Flügel 
billig zu derkaufen. Brückenſtr. 19. 

Zu einem kleinen Cirkel für Aqua⸗ 
rell⸗, Porzellan⸗ und Holzmalerei bei 
einer in Berlin ausgebildeten Lehrerin 
werden noch einige Theilnehmerinnen 
gewünſchl. Näheres bei Frau Direetor 
Prowe in Tivoli. 


Steyriſche, Böhmiſche, Türktſche und 
franzöſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 

I. Dammann & Kordes. 


4) „Wo die Citronen blühen“, Walzer Joh. ners aus den Abbruzzen an seine 8 Horstig’s 
Strauss, Geliebte. ; Eau de Cologne 
5) Concert für Violoncello Volkmann. 4. Satz: Orgien des Brigand, Erin- 0 8 


(Herr Kammervirtuose Bellmann.) 

6) 2. ungar. Rhapsodie Liszt. 

II. Theil. 

7) Harold in Italien, Sinfonie mit Viola 
alta, Solo Berlioz. 9) 
(Viola alta, Herr Kammervirtuose Ritter, 

Erfinder derselben). ; 
Anfang 7 Uhr. Billets für Loge, Sperrsitz, Estrade und Stehplatz 

Sperrsiyz & 2 Mark, Parterre & 1,50, Amphitheater und Galerie à 1 Mk. 

zu haben in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz. 


Sämmlliche Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preifen, ſowie 


Schreib⸗ Zeichen⸗ und Malutenſilien 


in reicher Auswahl empfiehlt 
ch, 


Walter Lambe 


Buch ban dlung. 


Saint Saöns. 
Krönungsmarsch aus: „Die Folkunger“ 


Kretschmer. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein Formular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll» 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf 


Auerkenuung. 
Bereits 8 Jahre litt ich an einem furchtbaren 


Magenübel, 


welches ſich immer mehr ſteigertie, Anfangs Magenſchmerz, mit Erbrechen, 
Eingenommenheit des Kopfes und beſtändigem Schwindel, wogegen ärztliche 
Bemühung ohne Erfolg blieb. Meine Kräfte ſchwanden immer mehr da— 
hin, konnte faſt nichts mehr genießen, weil der Magen nichts ertragen und 
ich mich eines Abſcheus und Widerwillens nicht erwehren konnte. Ich 
wandte mich an Herrn J. J. F. Popp in Heide (Schleswig⸗Holſtein), durch 
deſſen einfaches Pulver ich ſchon nach 8 Tagen merkliche Beff rung empfand 
und ur nach 2 Sendungen mit Gott gänzlich von meinem Leiden befreit 
bin u. ſ. w. 
Frau Gausmann, Bauaufſehers-Gattin. 

Daß Frau Gaudmann vorſtehendes Zeugniß geſchrieben, beſcheinigt 

L. K. Fabricius, Pfarrvicar. 


— Sprendlingen (Rheinheſſen), 18. Mai 1876. 


Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähne 
lich Leidenden franco und gratis J. J F. Popp, Specialift für Magen» u. 
Darmkatarrh, Heide (Holſtein). 5 


Garten⸗Anlagen, 


werden wollen! 
Nen 


Humoristisch | 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


7 b handlungen ; 
Des ist der Herr Studiosus Fass, 
on aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend, 


. Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 Flas, geh. Preis M. 2. 40 = 
r. 3. 20. 


Verlag v. Georg Erobeen . & 
Cie., Bern. 


Norw. Condenfirfe Milch 

nicht ſäuernde Milch, daher zur Er⸗ 

nährung kleiner Kinder empfohlen. 
Carl Spiller. 


Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


jekte übernehme und führe ich auf's Ge 

ſchmackvollſte aus. 

A. Barrein, Kunſtgärtner. 
E 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Merſeburget Bitterbier 
allen Reconvalescenten und Bruftfran- 
ken als bewährtes Heilmittel empfohlen. 

Carl Spiller. 

4 Schweizer, Limburger, 
Käſe, Süßmilch, Edamer, Kräu⸗ 
ter, Neufchateller, Münſterthaler, Ol⸗ 
mützer, Ruffiſchen, Tilſiter, Galiziſchen, 
Cheſter und Parmeſan 


empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Junge Hühner mit fr. 


IS Spargeln bei 


A. Mazurkiewiez. 


— 


nerungen an die vorhergehenden Sce-I in Fläſchchen à 
nen. 


8) Danse macabre, sinfonische Dichtung 


40 Pfg. bei 
alter ambek 


Hnauer's 

Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
in Thorn. 


In meinem Penſionat können noch 
4 Knaben Aufnahme finden. 
„Proſpecte gratis (vergl. auch Cornelia 
pädagogiſcheZeitſchriftHeft J. 1878 pag 26. 
Thorn, den 16. April 1878. 
H. Michaelis, iſr. Lehrer, 
Schülerſtraße 412, I. 


Penſionäre finden freund⸗ 


N liche Aufnahme 
bet gewiſſenhafter Beauffichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 

Von Oſtern ab beabſichtigen wit ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 

8 Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 

Lambeck. 


Junge Damen, 
die das Putzfach erlernen wollen, und 
ſolche die ſchon geübt darin find, können 
ſich melden bei 
Geſchwiſter Bayer. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftiaung auf 
Bau bei J. Schwebs 


in Marienwerder. 


| = Für ein Putzgeſchaft wird 
ee von ſogleich eine geübte 
Pußmacherin als Directrice zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Gefl. Meldungen 
nimmt Herr Adolph Plonski ent- 
gegen. 


Ein junger Mann, der 
gute Schulkenntniſſe hat, auch 
fertig polnisch ſpricht, findet als 
Lehrling 
eine Stelle in einem lebhaften Colo⸗ 
nial⸗Waaren- und Deſtillations⸗Geſchäft 
bei Lindner & Comp. Nachfolger 
in Graudenz. 


Ein junges Mädchen, 
aus achtbarer Familie, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort dauernde 
Stellung. 

J. Oettinger, Marienwerder. 


Ein Hausknecht 


wird geſucht Culmerſtraße 335. 


Zwei Lehrlinge verlangt Malern 
Steinicke. 
ie 3. Etage in meinem Haufe i. v. 
| 9. zu vermicthen., 


hr J. A. Fenski. 
ulmerſtr. 305 iſt die von Frau 
Unruh ſeit einer Reihe von 


Jahren bewohnte Bel⸗Etage zum 1. Ok. 
tober zu vermiethen. 

Na A M. Preuss. 
Grau mittl. Wohn. Heilieggeiſtſtr. 172. 


ine freundliche Stube vermiethet 
L. Streu, St Annenſtr. 189. 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 


Bäckerſtr 255 bei Ernst Lambeck. 
Ei 


ne Remiſe ift von ſofort zu verr 
miethen Brückenſtraße 28. 


